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is. jsrgang. 187â.

Schweizerische Lererseitung.
Organ des schweizerischen lererfereins.

Aßi-ÄA- Erscheint jeden Samstag. 1, Not.

Abonnementspreis: järlich 4 Lalbjärlich 2 fr. 10 Cts., franko durch di ganze Schweiz.— Inserzionsgebfir: di gespaltene petitzeile 10 rp. (3 kr. oder 1 sgr.). —
Einsendungen für dl redakzion sind an herrn schnlinspektor Wjrs« in Burgdorf oder an herrn professor Götzinzer in St. Gallen oder an herrn seknndarlerer

Meyer in Nenmnnster bei Zurich, anzeigen an den ferleger J. Haber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Aus dem so^ »d haben der Weltausstellung. — Schweiz. Lozern (Korr.) Besoldungsferhältnisse. Biel. Gememnütziges.
Appenzell. Rekrutenprü^ ugen. Zug. Institut Neufrauenstein. Waadt. Ecole normale. — Kleine mitteilungen. — Literarisches.

AUS DEM SOLL UND HABEN DER WELT-
AUSSTELLUNG.

Erschrecken Si nicht, herr redaktor, ich will Si nicht
mit den ausgaben und einnamen, dem register der noch
forhandenen and der schon abhanden gekommenen gegen-
stände der Weltausstellung behelligen und dann mit einem

angeheuren defizit abschlißen. Ebensowenig will ich Inen
schreiben fon der großen zal fertilgter Schoppen, dem
risibisi (grüne erbsen) und kaiserfleisch (gedörrtes Schweine-

fleisch), fon denen das aosgabenbüchlein eines ausstellongs-
besuchers zeugniß ablegen kann. Noch fil weniger dürfte
ich anfangen fon dem zu reden, was ich an der ausstel-

lung alles hätte sehen, hören, aufschreiben, abzeichnen
oder mitnemen sollen; auch da würde ein grenzenloses
defizit sich ergeben. Fon meinem soll also heißt mich
nicht reden, heißt mich schweigen und begnügen Si sich
mit dem haben, was hir, wi überall, di hauptsache ist.

Beginne gleich mit dem, was der herr korrespon-
dent des „Bund" nicht gesehen oder sonst ganz über-

gangen und fon irem G. G. nur kurz berürt wurde. Hat
letzterer eine allgemeine übersijht gegeben und mer eine

teleskopische Wanderung gemacht durch di himmelsräume
der Weltausstellung, so wird es meine aufgäbe sein, mer
aufs einzelne, auf di kleinigkeiten einzugehen und gleich-
sam mikroskopische betrachtungen anzustellen. Eine solche

kleinigkeit ist das amerikanische landschnlhaus, das rechts
fom westportal im ausstellungspark aufgebaut worden ist.
For dem schulhaus ist ein freier, geebneter platz; links
und rechts neben dem gebäude sind rasenplätze und hinter
dem gebäude, über dasselbe hereinschauend, erheben sich

einige grüne, hochstämmige bäume, wi letzte zeugen eines

urwaldes und beschatten es fon der Südseite. Außen hat
das schulhaus ein ganz schmuckloses aussehen. Auf einer
3 faß hohen grundmauer erhebt sich das einzige stock-
werk. Cement und zigelsteine waren das baumaterial,
auf dem dache erhebt sich ein schlankes türmchen mit
einem glöcklein, welches di kinder zur schule ruft. Di

länge des hauses beträgt 50 fuß und di breite 35 fuß.
Zwei treppen mit fordach füren ins innere, eine auf der
nordseite für knaben und eine auf der Südseite für di
mädchen, wi es über den türen deutlich mit großen buch-
Stäben angeschriben stet. Das innere des hauses hat rechts
fom knabeneingang ein zirka 30 fuß langes und 25 fuß
breites lerzimmer, links einen etwas kleinern gesangsal
und dazwischen ligt ein 10 fuß breiter gang, der aber
nicht durchgehend fon einer treppe zur andern fürt, son-
dem durch eine wand halbirt wird, so dass daraus zwei
kleine zimmer entstehen, welche zum aufhängen der über-
röcke und hüte der schüler bestimmt sind. Den knaben
steht das nördliche, den mädchen das südliche zimmerchen

zur ferfügung. Aus disen räumen füren je 2 türen in
di schulstube und in den gesangsal.

Das schulzimmer ist für 48 schüler berechnet, so

dass auf jeden schüler über 15 quadratfuß hodenfläche

fallen und da di höhe wenigstens 16 fuß beträgt, bekommt

jeder 240 kubikfuß räum. Ein bömischer schulinspektor,
mit dem ich da zusammentraf, behauptete, bei inen in
Böhmen seien oft 250 kinder in einen solchen räum
zusammengepfercht! Sechs fenster ganz eigentümlicher
konstrukzion dinen in forzüglicher weise sowol zum lüften
als zur beleuchtung. An jeder der drei außenwände sind

je 2 fenster fon 8 fuß höhe und 3 fuß breite. Si laufen

in der fensterhölung in fugen und können an schnüren

ganz belibig hinauf- und heruntergezogen werden, so dass

man nach beliben oben oder unten gleichzeitig durch

6 Öffnungen fon 6x12 oder 72 quadratfuß di luft kann

ein- und ausströmen lassen. Überdiß sind noch 2 fenti-
latoren zuoberst an der nördlichen und südlichen wand

angebracht, welche eine beständige kommunikazion mit
der freien luft unterhalten. Wachstüchene forhänge schützen

for allzu grellem Sonnenlicht. Ofen bemerkt man keinen

im schulzimmer; er ist im souterrain angebracht; fon dort

aus durchzihen rören den fußboden und di zimmerwände ;

es ist das heizsistem wi es bei den alten Römern im ge-
brauch war und gegenwärtig in Russland weit ferbreitet
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ist. Nach dem urteile fon fachmännern (dr. Gustav Vogt
in Bern) ist es di gesündeste fon allen heizungsarten.
Für reine luft, räum, licht und wärme ist somit im ameri-
Iranischen schulhaus in der ausgibigsten weise gesorgt.

Und; nun der schultisch! Es ist eine ware lust, dise
48 schultische anzuschauen. In Europa schnörkelt mau
immer am alten schultisch herum, der für merere schüler
berechnet ist, einen ebenen, unbeweglichen sitz und eine

mer oder weniger schife, ebenfalls unbewegliche tisch-
platte hat. In neuerer zeit brachte man eine senkrechte
oder mer oder minder in einem stumpfen winkel stehende
lene an. Es ist diß di geschichtliche entwicklung. Ganz
anders der Amerikaner. Er fragt: „Wi ist der mensch-
liehe körper beschaffen; welche formen und biguugenhat
er an der riiekseite; wi kann ipan di last des körpers
auf möglichst file partien desselben ferteilen? Nach der
beantwortung diser fragen wurde der amerikanische schul-
tisch konstruirt; keine kosten wurden gescheut. Fom
Schulterblatt bis zum knigelenk ruht der leib auf schön

geschwungener lene und gebogenem sitz, der so nahe am
schultisch ist, dass ein schüler unmöglich eine schife stel-
lung einnemen kann und es auch nicht, täte, weil er in
der richtigen Stellung am besten sitzt. «J[eder schüler hat
seinen tisch. Di länge beträgt 2 fuß ; je nach der große
des schülers ist sein tisch höher oder niderer. Sitz und

tischplatte sind beweglich; si können beide nach beliben
in di höhe gezogen werden wenn der schüler aufstehen
will. Di tischplatte besteht aus 2 brettern, wi bei unserer
schulbank und ipi obéra, ebenen istein lochfür das tinten-
faß angebracht. Unter dem ebenen brette ist ein behälter
für bûcher etc. Sitz, lene und tisçhbrett sind aus hart-
holz, das gesteil aus gusseisen ferfertigt und fest an den
boden geschraubt. Lene und sitz eines fordern tisches
sind am gusseisengestelle des hintern tisches angebracht.
Ir G. korrespondent hat diß dem tisch zum forwurf ge-
macht, indem er meint, der fordere schüler werde gestört,
wenn der hintere sich auf seiner bank bewege. Diß würde
der fall sein, wenn das gestell nicht fest wäre. Ich trug
dises bedenken auch und wollte durch hin- und herbe-

wegen und rütteln am tische fergebens eine solche Störung
herbeifüren: das gestell steht fest wi ein berg. Ich muß
darum bekennen, fon den filen dutzend schultischen, di
auf der Weltausstellung figuriren, kann keiner mit dem
amerikanischen sich messen, weil er festigkeit und eleganz
mit der zweckentsprechenden form fereinigt. Der lerer
kann jeden augenblick ungehindert zu jedem einzelnen

schüler, dagegen sind dise durch 3 fuß breite gänge fon
einander getrennt, was der disziplin nur forderlich sein
kann. Der preis eines solchen tisches kommt in Amerika
auf 30 franken zu stehen. Da bekanntlich der geldwert
in Amerika bedeutend geringer ist als bei uns, so wäre
es gewiß einer schweizerischen schulbankfabrik möglich,
dises wichtige möbel bedeutend billiger zu lifern, um so

eher, da zu sitz und lene bloß ladenabschnitte, di sonst

nur zu brennmaterial dinen, ferwendet werden können.

Forn im lerzimmer, auf einem 2 fuß hohen, mit
teppichen belegten piedestal steht ein nettes pult; hinter
demselben ist ein großer wapdsçhrank in di wand* ein-
gelaßen; links fom pult spilt ein musikalischer weitaus-
Stellungsbesucher ein prächtiges harmonium und rechts
stellt eine zwei fuß im durchmesser haltende kugel di
erde dar mit iren ländern und meren. Wir unternemen
eine kleine exkursion ins unendliche kapitel der lermittel,
welche hir auf di liberalste weise dem besucher zur prü-
fung forligen. Eine außerordentliche freude empfand ich
beim anblick der praehtfollen Wandkarten. Braf, Ameri-
kaner, dachte ich, Ir habt den nagel auf den köpf ge-
troffen! Statt ein gewimmel unzälbarer berge, flüsse,

s bäche, Städte, dörfer, das mit den zalreichen grenzen und
färben nur dazu dinen kann, den üchüler zu ferwirren,
siht man auf disen karten nur di hau^ Gebirgszüge, großen
ströme und hauptstädte und recht in' di äugen springend
hochland und tifland und das mer. Das sind schulkarten
Wi lange weiden wir bei uns noch warten müssen, bis

wir solche, fernünftigen melodischen, grundsätzen ent-
sprechende karten als lermittel zum geografischen unter-
rieht bekommen! Selbst lerer wollen dise neuerung nicht
begreifen und doch ist di oben angedeutete fereinfachung
der schulkarten nichts anderes, als di anwendung des in
bezug auf lermittel geltenden grundsatzes, dass si nur
das enthalten sollen, was auf der betreffenden Unterrichts-
stufe gelert werden soll. Oder bringt man auch in ein

unterklassenlesebuch, was erst in der obern stufe gelesen
wird? Bringt man auch bruchrechnungen, kontokorrent-
rechnungen in di rechnungshefte der mittelklassen der

Primarschule. Di sache ist so klar, dass ich nicht be-

greife, wi man auch nur einen augenblick daran zweifeln
kann. So lange wir auf unsern buntscheckigen, detaillirten
karten bleiben, werden wir mit der geografi in der primär-
schule auf keinen grünen zweig gelangen.

Wo ist di Wandtafel? fragte ich. Der kommissär,
ein herr doktor med., welcher mit der aufsieht der ame-
rikanischen schulausstellung beauftragt ist, zeigte auf einen

zirka 3 fuß breiten, 4 klafter langen streifen schwarzen

Wachstuches, das in angemessener höhe an der hintern
wand des zimmers angebracht ist, dass eine ganze klasse

gleichzeitig mit der kreide daran rechnen, schreiben und
zeichnen kann. Der lerer siht fom pult und jedem be-

libigen punkt des zimmers aus genau, was jedes auf der
tafel darstellt. Gute und schlechte arbeit jedes einzelnen

ligt for den äugen aller und wird mit der leistung der
andern ferglichen, was natürlich den Wetteifer der schüler

unter sich auf ausgezeichnete weise belebt.
Auch eine lesemaschine lag for, welche so eingerichtet

ist, dass auf einmal nur ein wort dem schüler for äugen
ligt; di andern Wörter werden durch ferschibbajre holz-
chen gedeckt. Ein hölzchen nach dem andern wird, weg-
geschoben und di Wörter gelesen bis ein sätzchen fertig
dasteht. Oben über sind auf schwarzes papir menschen,

tire, möbel etc. gezeichnet, fon denen in den gelesenen
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Sätzen di redè ist, so dass jeden augenblick der inhalt
des gelesenen, wenn nötig, dem schüler feransehaulicht
forligt. Dise lesemaschine ist bloß 2 fuß hoch und 12 zoll
breit, somit eine leicht bewegliche forrichtung. Si eut-
hält 10 tabellen; jede hat 10 sätzchen. Es können na-
türlich belibig file tabellen gebraucht werden. Als forteile
diser lesemaschine betrachte ich erstens, dass si di auf-
merksamkeit des jungen und zur flatterhaftigkeit geneigten
schülers auf ein einziges wort konzentrirt, so dass sich
das wortbild scharf einprägt, was bei den schwirigkeiten,
welche das lesenlernen und di ortografi des englischen
bitet, nicht gering anzuschlagen ist; zweitens, das inter-
esse des kindes wird stets wach erhalten, weil es nicht
weiß, was unter dem folgenden hölzchen ferborgen ligt;
drittens werden di kinder foil der stunde an, wo si di
buchstaben kennen, zu einem denkenden lesen gewönt,
indem der inhalt der sätze sorgfältig dem geistigen stand-
punkt des kindes angepaßt ist und wenn nötig der inhalt
durch di bilder fergegenwältigt werden kann. Wir haben
di anomali, dass wir neben einem sorgfältig ausgewälten
auschauungsunterricht ein erstes lesebüchlein anweûden,
das eine menge Wörter enthält, di ein kind nicht terstehen
kann. So zwingen wie es buchstäblich zum gedanken-
losen lesen, was durchaus gegen seine natur ist. Wenn
di kinder beim lesen zu einem woite kommen, das si
ferstehen, so lachen si for freude, wärend das eindrillen
unferstandener worte für das kind eine Wanderung durch
di wüste ist. Nicht weniger interessirte mich di zälrame,
di ganz aussiht wi unsere einfachsten diser spezies, nur
dass di amerikanische gefärbte kügelchen hat. Wozu
Schon auf der elemegtarschulstufe beginnen di Ameri-
kaner mit der farbenlere, di auch auf den obern schul-
stufen betriben wird, wi eine wandtabelle beweist, welche
di einfachen, dann di zwei- bis dreifach zusammengesetzten
färben darstellt, wärend di kügelchen der zälrame nur di
hauptfarben zur anschauung bringen. An der wand hängt
ferner ein ramen mit der ferfassung der fereinigten staten
groß und schön gedruckt als lermittel für di ferfassungs-
künde. Wi groß ist di zal der schulen in der Schweiz,

wo auch nur das elementarste und notwendigste aus disem
fach gelert wird und doch hat schon 1799 der Franzis-
kaner pater Girard in seinem eutwurf zu einem schwei-
zerischen Schulwesen di ferfassungskunde als hauptfach
für di primarschulen aufgefürt. Heute können di schüler
in manchem kanton aufschluß geben über di organisation
der katolischen kirche und di hierarchi, aber fon der
statlichen organisation wissen si zur stunde nichts.

SCHWEIZ.

LUZERN. korr.) Di besoldungserhöhung für
di lerer des kantons Luzern ist eine illusion! Dafon wird
wol doch bald jeder lerer überzeugt sein und seine san-

guinischen hoffnungen faren lassen. Zwar wird das folk
nicht, wi in andern kantonen, di hoffnungen der lerer zu

fereiteln brauchen ; diß kommt den behörden selbst zu.
Wer hrn. Ramsperger richtig ferstanden, wird auch be-

greifen, warum in letzter großratssitzung derentwurf zum
besoldungsgesetzè nicht auf dem traktandenferzeichniß stand,
noch in den ferhandlungen mit irgend einer silbe erwänt
wurde. Man hat di armen schlucker, „schullerer" genannt,
wider einmal mit leren fersprechen ködern wollen, denn
si sind für solche tiäumereien bekanntlich gar zugänglich.
Wenn di hoffnung nicht war, so lebt ich nicht mer! Das
rätsei fängt an, sich zu lösen und es wird seine schlusslösung
in dem satze finden: „Wir haben kein geld und di ge-
meinden wollen keine größern lasten für di schule tragen."'
Traurig, aber war! Unsere landbefölkerung, besonders
di reichen dorfmagnaten, haben wenig intéressé am wol
und weh der schule und kein herz für di not des armen
Ierers. Wenn auch einzelne gemeinden durch eine be-

8oldungszulage fon 40, 50—60 franken eine bescheidene

anerkennung der ferdinste des lerers an den tag legen,
so tritt dises eben nur ser sporadisch auf und */.», ja Yio
der Iererschaft hat nichts dafon, sondern muß sich mit
den 650 franken begnügen. 'Ja, 650 franken, das ist das

besoldüngsminimum eines luzernischen lerers!
Dass aber auch an höherer stelle der sinn für be-

soldungserhöhung mangelt, werden wir bald wider erfaren.
Di ferdinst- und alterszulagen werden mager genug aus-
fallen. Beweise aus frühem jaren ligen da. Di kargheit
wird auch bei der dißjärigen ferteilung wider triumfiren
und di warheit konstatiren, di herr Ramsperger aufrichtig
ausgesprochen. So steht's, mein liber lerer, so und nicht
anders! Gedulde dich! Wenn Dich daher der hunger
plagt; wenn Du bei Deiner harten arbeit stehest; wenn
Dir der mut entsinken will, so denk an di gewogenlieit
der gnädigen herren und obern, denk an di freigebigkeit
der reichen bauern und Du wirst Dich schon an dem

bloßen gedanken wider beleben; Du wirst neuen mût
fassen. Der glaube an das ideal, di lere hoffnung auf di

besoldungserhöhung wird Dir übe zu Deinem berufe ins
herz pflanzen und Dir das hungertuch erträglicher machen.
Amen!

BERN. Rief. Di gemeinnützige gesellschaft der roma-
nischen Schweiz, am 16. September zalreich in Biel fer-
sammelt, hat auch ein referat angehört über folgende
frage: „Äteht di a%emeine öi/dun^ des RcAtoeiser/oZfces au/
der höhe der rniemschZichen würde und seimer greistipem,

wioraiiscÄen und patriotischen 5edür/nisse Herr pfarrer
(raôereZ aus Genf zog als referent scharf zu felde gegen
di dem Schweizerfolke nur zu oft forposaunte nazionale

Selbstüberhebung, welche sich immer beweirauchen lasse

und di gegen di fortschritte anderer nazionen blind sei.

Ja, es sei leider eine gewisse Mapwe (rumsueht) zur mode

geworden. Wenn man unsere nazionalen zustände in ob-

genannten drei bezihungen mit nüchternem ferstande prüfe,
so treten file bloßen herfor, di das herz des faterlands-
freundes mit wehmut erfüllen. Redner spricht zuerst fon
den leistungen unserer folksschule.

Er fand si ungenügead gegenüber den anforderungen,
welche das praktische leben an unsere jungen bürger
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stelle. Ein hauptübelstand sei aber darin zu suchen, dass

di mit zurückgelegtem 16. altersjar aus der schule treten-
den im allgemeinen einen großen Widerwillen gegen weitere
ausbildung zeigen und sich der fergnügungssucht in di

arme werfen. Es sei unbedingt nötig, dass di lücke zwischen
der schule und dem eigentlichen praktischen leben (ein-
tritt des bürgers in di ferschidenen amtlichen Stellungen)
durch weiteren kursorische« wnterricAt aitsgre/ïiZZf werde.

Man müsse dem materiellen Zeitgeist entgegen treten und

den jungen bürger an genüsse edlerer art gewönen.
Auch gegen arge krehsschäden unseres sittlichen zu-

Standes sei di schule oft onmächtig. Es mangle in den

schulen ein lermittel, welches di ôm^ros/îen der grrojffen

Patrioten itnd edeZn projden manner aZZer Zander und zeifen

enthilte und an denen sich di jugend groß zihen könnte.
Es werden den kindera di bilder republikanischer einfach-

heit, tüchtigkeit und der bescheidenheit nach follbringung
großer handlungen zu wenig for di sele gehalten. Referent
machte sichtlich mit seiner arbeit großen eindruck.

Leider hat hr. pfarrer Gaberei nur zu ser recht.

APPENZELL, .ßefcrwfenprü/unpen. Di „Appenzeller
Zeitung" berichtet über di disjärigen rekrutenprüfungen
folgendes :

„Disen sommer wurden 158 rekruten geprüft. Jeder

rekrut hatte eine probe im lesen abzulegen. Bei der be-

urteilung fallt das ferständniß des gelesenen nicht in he-

tracht. Ferner hatte jeder etwas über di löscheinrichtungen
seiner wongemeinde niderzuschreiben und 4 rechnungs-
aufgaben auf dem gebite der ganzen, aber angewandten
zalen zu lösen. Di addizionsaufgahe enthilt 5 posten mit
hunderten und tausenden (kosten der kantonalen rekruten-
instrukzion). Di subtrakzions-, multiplikazions- und difl-
sionsaufgaben lauten wörtlich: Foriges jar hat Trogen an

assekuranzbeiträgen hezalt 3167 fr. 59 rp.. Speicher da-

gegen 3465 fr. 02 rp. Wi fil zalte Speicher mer als Trogen
Was zalte der stat für 960 repetirgewere, per stück à 20

franken, 50 rappen? Wi file eisenbanschinen sind für di
strecke einer Wegstunde 16,000 fuß notwendig, wenn
di schinen 18 fuß lang sind? (1777'/s genaues résultat;
als richtig wurde auch 1776, 1777 und 1778 gelten ge-
lassen). Jede, besonders di letzte aufgäbe, wurde erläutert,
um dem ferständniß zu hülfe zu kommen. Di prüfung er-
gab folgende Zensuren:

lesen. schreiben. rechnen.

Note 0 (nichts) 1 2 28 mann,

„ 1 (schwach) 15 38 39 „
„ 2 (mittelm.) 37 55 35 „
„ 3 (gut) 65 50 30 „
„ 4 (recht gut) 40 13 26 „
Im mittel ergibt sich für „lesen" di note 2,82 (mittel-

mäßig bis pui), für „schreiben" 2,22 (mtZZeZmäjfftp bis gut),
für „rechnen" 1,74 (schwach bis miZZeZmäj(?i<7); mittel:2,6
(miZfeZmäjffigr bis gut).

Di addizionsaufgahe lösten richtig 67 prozent, di sub-

trakzionsaufgabe 50 prozent, di multiplikazionsaufgabe 40

prozent, di difisionsaufgabe 25 prozent; doch gewiß ein
bedenkliches résultat!

Di 28 mann, di im rechnen mit 0 zensirt sind, lösten
keine aufgäbe richtig. Eine große zal subtrahirte di foil-
zal fon der abzugszal und blib dann erst noch fil übrig.
Di nullen in der dritten rechnung waren filen ein stein
des anstoßes und di letzte aufgäbe ferursachte so fil köpf-
zerbrechens, dass der dritte teil der mannschaft gar nicht
zum anfang, geschweige denn zum ende kam.

Das wort „Infanterie-Rekrutenkurs" wis genau 50 fer-
schidene Schreibweisen auf, di wir hir in getreuer kopi
unterbunden anfügen : /«/anferie, Infanten, Infanterin- In-
fantere, Infantrie, Infantri, Infanderrie, Infandori, Infanterri,
Infanderi, Infantari, Infandarie, Infandrie, Infannteri, Invan-
tari, Invanteri, Infpanterie, Invanntari, Infanntri, Infannteri,
Imvanderi, Imfanteri, Ihnfanterie, Ihnfanterin, Ivantiri, In-
vanteri, Ifannteri, Iinefanteri, Ivantcrie, Iinfanheri, Zariten
Kuß, In Fanri, die Fantrit; — Äefcrufen, Reckruten, Recka-
ruter, Regenruten, Rekurten, Rekauten, Regeruter, Rukuten,
Rekaruten, Reckruthen, Regerruter, Reckuten, Regaruten,
Regeluten, Nebubenbur, Regrutten, Rekuten, Rekerruten,
Reruckten, Regrut, Relgertten, Rekerutten, Regruten; —
üTwrs, Eurß, Kurz, Kurs, Kus, kurz, Kuß, kus, burs."

ZUG. JnsZiZuZ JVew/rawensZein. Fom 4. bis 9. August
1873 wurden di jaresprüfungenr*der erzihungsanstalt Neu-
frauenstein in Zug abgehalten. Unterzeichneter hat schon
letztes jar der fortreffiichen einrichtung diser anstalt er-
wänt und begnügt sich jetzt mit einem hinweis darauf.

Dise gründlichen examen dauerten jeden tag fon mor-
gens 7 ur bis abends 7 ur mit nur zwei stunden unter-
bruch mittags. Auf dise art wurde es möglich, jede klasse
einzeln und ser einläßlich forzunemen, so dass jeder schüler
in jedem fache einige male an di reihe kam und man sich
überdiß einen zimlich follständigen einblick in das in den
einzelneu unterrichtszweigen das jar hindurch geleistete
ferschaffen konnte. Da ich gewönlich den zu behandeln-
den stoff wärend der prüfung aus den lerem aufgelegten
Unterrichtsprogrammen selbst auswälte und jeweilen nahe
das ganze gebit durchstreifte, so war ich sicher, ein treues
bild der wirklichen leistungen der schule zu erhalten. Ich
halte es für meine pflicht, der ser günstigen resultate des

abgelaufenen schuljares öffentlich zu erwänen, sowi den

anstrengungen des direktors und eigentümers, herrn doktor
Staub, und der lererschaft meine follste anerkennung zu
bezeugen.

Hr. dr. Staub ist beständig darauf bedacht, für seine
anstalt nur lerer mit tüchtigen kenntnissen und, was für
eine schule mit internat besonders wichtig ist, erziherisehem
talente zu gewinnen. Wenn in dem institute, das im fer-
flossenen jare 66 Zöglinge zälte, außer dem direkter 10
bis 12 meist akademisch gebildete lerer wirken, so geht
daraus herfor, dass keine opfer gescheut werden, um di
einzelnen fâcher möglichst gut zu fertreten und den jetzigen
anforderungen an eine forzügliche schule in jeder hinsieht
gerecht zu werden.

Um di Zöglinge nach maßgabe irer kenntnisse und
kräfte beschäftigen zu können, wurden am anfange des

schuljares di gleich forgeschrittenen je zu einer klasse fer-
einigt und es so möglich gemacht, di begabtem mer zu
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fördern und den schwächern mer zeit zu widmen. Dise

gewiß wünschenswerte einteilung ist begreiflicher weise

nur mit einem bedeutenden aufwände fon zeit und kräften
möglich. Da di merzal der Zöglinge sich zu kaufleuten
ausbildet, so fersteht sich, dass zunächst ein hauptgewicht
auf di sprachen, geografi, geschichte, handelswissenschaften
und praktisches rechnen gelegt wird, in welchen fächern
auch wirklich ganz gedigenes geleistet wurde. Wenn ich
z. b. anfüre, dass für di for der hand meist aus Zöglingen
romanischer zungc bestehende Schülerschaft zum deutschen
unterrichte neben den bekannten lesebüehern fon Ebert,
Wettstein, Viehoff u. s. f. di rümlichst anerkannte und
für deutsche schulen bestimmte grammatik fon prof. Frei
in Zürich benutzt wird, so ist diß gewiß ein zeichen, dass
di schule fil auf dem wirklichen ferständniss der spräche
hält. Dasselbe gilt auch für den französischen Unterricht,
indem di lerbücher fon Larousse für mittlere und obere
stufen, ferner di ehrestomati fon Schwöb, Plcetz, Manuel
de littérature française dazu ferwendet und daneben muster-
stücke aus den klassikern gelesen und erklärt werden.
Di kartensammlung für den geografischen Unterricht ist
trefflich ausgestattet, das hauptaugenmerk auf di boden-
gestaltung, das klima und ir einfluss auf di kultur und
beschäftigung der bewoner gerichtet und di schüler ge-
wönt, aus einer guten karte wirklich das herauszulesen,
was si bitet. Ebenso ist di geschichte kein bloßes an-
häufen fon begebenheiten und jarzalen, sondern ein fer-
trautmachen mit den sitten, statliehen einrichtungen, den
wissenschaftlichen leistungen früherer Zeiten, den be-
zihungen der fölker untereinander. Dadurch, dass gezeigt
wird, wi das aufblühen und der ferfall der nazionen di
notwendige folge der moralischen blüte oder des sittlichen
ferfalls ist, wird di libe zum guten und das bestreben ge-
weckt, sein möglichstes zum wole des faterlandes beizutragen.

Neben den erwänten fächern werden aber algebra,
geometri, fisik, chemi und naturwissenschaflten keineswegs
fernachläS8igt, sondern mit bestem erfolge betriben. So
sind z. b. di bekannten und ausgezeichneten jpröparaZe
nach dr. -Bocfe /ur di areZropoZopi angeschafft, welche disen
unterriehtszweig ungemein fördern. Auch wird nächstens
eine namhafte summe aufgewandt werden zu fisikalischeu
und chemischen apparaten. Durch einen kursus in mate-
matisch-fisikalischer geografi bekommen di schüler auch
einen einblick in den bau unseres sonnensistems und spe-
ziell der erde.

Nicht zu fergessen sind di zum teil wirklich meister-
haften leistungen im kunstzeichnen. Di Zöglinge haben
unter leitung des rektors, herrn v. Arx, einen gesangferein
gegründet, der unsere männerchorlider einübt, wodurch
der sinn für den ernstern deutschen gesang geweckt und
dadurch tifere gemütsbildung herforgerufen wird. Eine
den neuesten anforderungen follkommen entsprechende
turnhalle, wi man si an wenigen schulen finden wird und
di z. b. auch das neue, in Wien ausgestellte wandreck
fon turnlerer Zürcher in Aarau enthält, gibt in zukunft
mer als bisher gelegenheit, neben den geistigen auch di
fleischen kräfte auszubilden.

Di anstalt begnügt sich aber nicht damit, di jünglinge
mit möglichst fil wissen zu fersehen, sondern ist auch um

ir sittliches gedeihen in jeder bezihung besorgt. Indem
si der jugend ire berechtigten freuden und erholungen un-

ferkümmert gönnt, sucht si beständig das ware, gute und

di warheitslibe zu fördern und so tüchtige mitglider der

menschlichen gesellschaft heranzubilden.
Um den anforderungen der eitern in allseitigster weise

zu entsprechen und aueh um den innern wert der anstalt

zu steigern, wird si in zukunft in folgende drei abteiluugen
zerfallen :

. Handelsabteilung, mit besonderer berücksichtigung
der sprachen, merkantilen fâcher auf grundlage allgemeiner

gründlicher bildung.

. Technische abteilung, mit besonderer rücksicht auf

matematik und naturwissenschaften neben den sprachen.
als forbereitung aufs politechnikum.

c. Eine forwigend sprachliche abteilung für ältere

Zöglinge, bei denen kenntnisse in andern fächern foraus-

gesetzt werden und di auf das Studium der sprachen nur
zwei jare ferwenden können.

Hr. dr. Staub wird gewiß keine opfer scheuen, um

namentlich auch di neue technische abteilung zum gedeihen

zu bringen. Möge das institut Neufrauenstein als eine

pflanzstätte warer bildung und darauf beruhender liberaler

Weltanschauung immer freudiger aufblühen.
A. TFeiZeamana,

gimnasiallerer in Zürich.

WAADT. Über di .ÉcoZe normale (seminar) geht uns

der gedruckte beriebt der direkzion (Juli 1873) zu, wor-

aus folgende notizen di leser der „Lererzeitung" iateres-

siren mögen:
I. Schon durch di gesetze fon 1806 und 1811 wurde

ein „institut für di lerer" forgesehen, jedoch erst durch

das dekret fom 12. Dezember 1832 ein kredit fon 10,000

franken dafür ausgesetzt. Das profisorische seminar be-

gann mit einem zweimonatlichen spezialkurs für schon

angestellte lerer und einem zweijärigen für eigentliche

zöglinge. Im jar 1835 wurde das profisorium für 6 jare

ferlängert und das büdget auf 18,000 franken gebracht.

Fon 1836/37 kamen dazu das lererinnenseminar und di

übungs- (muster-) schule. Das jar 1846 brachte di defi-

nitife organisazion mit dreijärigem kurs, welcher 1868 in

einen firjärigen erweitert wurde. Landwirtschaft, deutsche

spräche und instrumentalmusik wurden als neue Unterrichts-

fâcher aufgenommen. Das gegenwärtige seminar erfordert

an allgemeinen ausgaben fr. 67,500 nebst fr. 35,000 sti-

pendien an di zöglinge, welche alle prifatlogis haben, be-

auisichtigt fon der direkzion. In den 40 jaren seines be-

Standes hatte das seminar drei direkteren : Gauthey fon

1833—46, Guillet fon 1846-68, seit 1868 Chappuis-Vui-
choud. Di zal der zöglinge ende 1872 war 145, oder 33

mer als im forjar. Aueh in Waadt zeigt sich ein ein-

pfindlicher ZerermarapeZ und wi anderwärts wurden di äl-

testen seminarzögliuge for der dinstprüfung zur aushülfe

an erledigten stellen ferlangt; di direkzion schlug alle der-

artigen begeren standhaft ab und forderte, dass di semi-
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naristen ire kurse ununterbrochen beendigten. Si sagt
darüber in irem berichte : „Di bei uns und anderwärts ge-
machte erfarung beweist, dass di Zöglinge, welche ire
Studien unterbrechen, um for der zeit schuldinste zu fer-
sehen, si entweder gar nicht wider aufnemen, oder bei
irer rückker eleinente der indisziplin werden. Nachdem
si einige zeit lerer gewesen sind, erachten si sich für
emanzipirt." Ebenso wurden fom erzihungsdepartement
auf antrag der seminardirekzion di begeren einiger Zöglinge
abgewisen, schon nach dem dritten kurse zur dinstprüfung
zugelassen zu werden. Gesetz und règlement ferlangen
4 studienjare und für di Stipendiaten ausdrücklich „one
Unterbrechung". Dagegen wird der eintritt in di zweite
und dritte klasse solchen Zöglingen erleichtert, di aus guten
gemeindcscliulen kommen, indem di speziell pädagogischen
fâcher erst in den obern klassen (2. und 1.) gegeben
werden. Der neue Zuwachs an zöglingeu wird drei ur-
Sachen ferdankt: 1. der fermerung der Stipendien (tägliche
subsidien fon 20 cts. bis auf fr. 1.40), 2. der ferbesserung
der lerergehalte und pensionen und 3. der einwirkung der

schulinspekloren, welche taugliche junge leute zum lerer-
beruf ermuntern. Fun angemeldeten 52 knaben wurden
42 aufgenommen, fon 40 mädchen 33. Unter den Zöglingen
war wärend des sommers aueh ein Berner und 1 Zürcher
lerer, 1 Zürcherin und 1 Französin. Di meisten zöglinge
(Vs) lifern di bezirke der mitte : Lausanne, Orbe, Moudon,
Grandson und Yverdon, — Bolle und Aubonne gar keine.
Mit ausname fon drei wenig erheblichen feiern war di
di8ziplin fortwärend ser gut; */s der knaben erhilten un-
bedingt di beste nummer: 10, und noch 1/3 di nummer 9
bis 10; bei den mädchen ist 10 di allgemeine regel; keines
erhilt unter 9. Mit strenge wurde in einigen fällen tadel-
haften betragene außerhalb der schule eingeschritten. Fon
den Seminaristen (e'Zèves récentes) sagt der bericht noch
besonders: Di zwei klassen (es sind da nur 2 kurse) be-
stehen aus ser intelligenten Zöglingen, di emsig und äl
arbeiten; man kann inen daher one Schmeichelei ein for-
treffliches zeugniß geben. Di erste klasse wird im nächsten
früling etliche 20 ser gute lererinnen lifern. Fon der
neueingetretenen knabenklasse macht sich der bericht-
erstatter ebenfalls gute hoffnung: si sei eine der besten
seit langer zeit. Fou 145 regelmäßigen Zöglingen erhilten
125 subsidien, 83 knaben 40—140 cts., 42 mädchen 20
bis 120 cts. täglich, welche durch di zöglinge an ire pen-
sionsgeber abgelifert werden müssen. Di subvenzionirten
sind zu zwei jaren schuldinst im kanton ferpflichtet. Um
lerer für di mittelschulen zu bilden, reicht das seminar
nicht aus; daher hat man angefangen, einzelnen Zöglingen
zu weiterer ausbildung größere summen zu bewilligen.

KLEINE MITTEILUNGEN.

Ziern. Di ständerätliche refisionskommission hat den
Schulartikel so gefaßt:

„Der bimd isf Ae/upZ, eine wnifersifäf, eine poZifecfiniscfce
scAuZe und andere AöAere unferricAZsansfaZfen zu errichten.

„Dt hantone sorgen /tir den primarunZerricAZ. Der-
setôe steht ausscAZi/ZZtcA unter statticher Zetfurep. ®r ist ohti-

paZoriscA und in den ö^enttichen sehnten unenZpeZZZicA. Dr
dar/' personen, di einem peisZZt'cAen orden anpehören, nicht

ühertrapen «erden.
„Der hand ist he/upt, üher das minimum der an/br-

derunpen an di primarschute Forschriften zu erfassen."

Dem. (Einges.) Nächstens wird es mit dem folks-

bildungswesen des kantons Bern forwärts gehen, denn es

hat sich nun auch der „Postheiri" der sache angenommen.
Er schreibt nämlich pro 1874 folgende obligatorische frage

an di bernischen kreissinoden aus: „Ligt es in der auf-

gäbe der folksschule, den aberglauben zu pflanzen? Wenn

ja: Wi kann dise aufgäbe nach dem bestehenden unter-
richtsplan und der gegenwärtigen wider frisch aufgelegten
kinderbibel gelöst werden?"

Duzer». (Korr.) For 10 jaren wurde di DZeiper-

sfi/tuwp mit einem kapital fon fr. 5123. 25 gegründet.
Gegenwärtig ferzeigen wir ein fermögen fon fr. 6670. 50
und besitzen eine kleine büchersammlung. Das kapital
hat in zen jaren um fr. 1547. 25 rp. zugenommen. Bei
diser zuname ist ein legat fon 300 franken inbegriffen,
das uns zugesichert ist, aber erst nach dem abieben der
testatorin ausbezalt wird. Wir haben wärend 10 jaren
4299 bände ferteilt; 645 dafon wurden uns geschenkt und
3654 haben wir mit fr. 3660 angekauft Im ganzen wurden
dise schritten au 73 fersebidene biblioteken abgegeben.

Dt. Gatten. Hr. konsul Getsser in Turin, der bei

seinem letzten besuche für den bau eines katolischen schul-
hauses 30,000 franken steuerte, «rill nun di kosten des-

selben, 100,000 franken, allein auf seine schultern nemen
unter der bedingung, dass di gemeinde di ärmlichen lerer-
gehalte angemessen erhöhe und den schulfond äuffne.

WeueuAurp. Unlängst fand in Neuenburg di fersamm-

lung des lererfercins der romanischen Schweiz statt Di
nächste jaresfersammlung soll in St Immer abgehalten und
darin über di mittel beraten werden, den möglichst regel-
mäßigen Schulbesuch unter berücksichtigung der läge der
eitern zu erzileu (berichterstatter : di herren Schaffter fon
Neuenstadt und Bourqui), zweitens aber über di seminar-
und lererbildungsfrage (berichterstatter, di herren Maillard
und Chappuis-Vichoud fon Lausanne).

DaseZZaud. Fom 27. Oktober bis 1. November tindet
unter leituug fon kantonalschuiinspektor Kestenholz in
Liestal ein wtderAoZunpsfcurs /ur di Zerer statt, an dem
sämmtliche gemeindeschullerer, flkare und leramtskandi-
daten teil zu nemen haben. Hr. Kestenholz wird dabei
über di Wiener Weltausstellung referiren und naturkunde
leren, hr. dr. Baader über gesundheitslere fortragen und
hr. bezirkslerer Seiler im turnen instruiren.

DaseZ. An der hochschule in Basel ist ein pädago-
gisches seminar eingerichtet worden.

TAurpau. Gegenwärtig findet in Frauenfeld ein Zand-

wnrfscAa/ZZicAer fcurs /ur Zerer statt. Nähere berichte sind
erwünscht.
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Aar^au. Der regirungsrat hat hrn. seminardirektor
Dula in Wettingen auf eine neue amtsdauer in seiner'

Stellung bestätigt.

G«çUGcAfajid, Der leferferein an dier Elbe stellt unter
anderm auch folgende, sätze auf:

1. Kindergärten müssen fom state angeordnet werden
und der besuch derselben ist obligatorisch zu erklären.

2. Der lerer ist nur zu 26 Schulstunden wöchentlich
ferpfliebtet.

3. In einer klasse dürfen höchstens 50 kinder sein.
4. So lange di lerer ein so kärgliches einkomraen

haben, ist es ß/licAf derselben, jüngere fcrö/le /« lerer-
stände /ern zu AaZfen.

LITERARISCHES.

GerôncA der in populärer darstellung. Nach meto-
diachen grundsätzen für gehobene leranstalten, sowi

zum Selbstunterrichte fon dr. C. /Icenitz. Berlin. Fer-
lag fon Â. Stubenrauch, 1872.

Wenn es uns ein ware's fergnügen macht, ein nütz-
liches lermittel empfelen zu können, so ist es insbesondere
hir der fall. Es ist diß eines der seltenen lermittel für
fisik, das nach metodischen grundsätzen.ausgefürt ist. Der
Stoff wird in drei kursen behandelt. Im I. cursus gelangt
man zur beobachtung der naZwrerscAein«n<7cn, im II. zur
beobachtung ^deicAartûjrer naturerscAeiraun^e» und im III. zur
beobachtung der naturerscheinungen, welche durch be-
stimmte naturgesetze organisch zusammengehören. Es ge-
schiht diß in einer solch interessanten weise, daß nicht
etwa im frühem cursus behandeltes im spätem wider breit
gedroschen würde. Der ferfasser befolgt den grundsatz:
„Fortschritt fom leichten zum schweren". Insbesondere
wird hir der hauptgrundsatz des naturwissenschaftlichen.
Unterrichtes: „Lere nur das, was zur anschauung gebracht
wird!" follkomtpen .ausgeführt. Immer zuerst der fersuch,
dann di erklärung und hirauf das gesetz, das fom schüler
selbst gefunden wird. Es sind eine menge der schönsten
und auf leichteste art ausfürbaren fersuche beigegeben, so
dass nicht nur der lerer mit der größten begeisterung auf
dise wèise den fisikalischen Unterricht erteilt, sondern auch
di schüler disen mit größtem forteil 'und ungeteiltem inter-
esse genißen. TT.

LerôncA der anorganischen cftemi in populärer darstellung,
nach metodischen grundsätzen für gehobene leran-
stalten, sowi zum Selbstunterrichte fon dr. C. Goem'Zz.

Berlin. Ferlag fon A. Stubenrauch. 1873.

Was wir fom lermittel der fisik gesagt haben, gilt
auch fom lermittel der chemi. Der stoff wird hir in zwei
kursen behandelt. Im I. cursus: Sauerstoff-, Schwefel-und
chlorferbinthmgeir. (Oxide, sulfide und chloride). Im II.
cursus: Redukzion der oxidë, sulfide undichloride; säuren;
salze, wasserstoffferbindungen ; aus der analitischen chemi.
Di fersuche sind durch di schönsten Zeichnungen ser klar
dargestellt, so dass auch dem unkundigen dadurch das

experimentiren ungemein erleichtert wird.' Wir glauben
nicht zu fil zu sagen, wenn wir behaupten: der, ferfasser
hat sich durch dise beiden lermittel um di naturlere höchst

ferdint gemacht. Wer sich dise lermittel anschafft, wird
finden,, dass wir recht gehabt und wird uns danken, dass
wir in darauf aufmerksam gemacht haben. IF.

Ado!/ Grä/: Handatlas des himmels und der erde. Life-
rung 8—14.

Di ersten liferungen dises ganz forzüglichen atlasses,
der in dem berüinten „Geographischen Institut in Weimar"
erscheint, haben wir früher angezeigt und dabei das ganze
werk angelegentlich empfoien. Wir beschränken uns hir
auf das anzeigen des erscheinens der weitern liferungen. s.

Giesfence^s Wegweiser zur Affdun^r /iür dewfscAe lerer. V. auf-
läge in neuer, zeitgemäßer bearbeitung herausgegeben
fom curatorium der Diesterwegstiftung. Essen, fer-
lag fon Bädeker, 1873.

In diser neuen ausgäbe wird Diesterwegs beriimtes
buch dem geiste unserer zeit angepaßt, one dass di dem
ferfasser schuldige pietät ferietzt wird. Diesterwegs di-
daktische grundsätze, seine anregenden idéen, di mutfolle
entschidenheit, alles das bleibt unangetastet. Forzüg' iche
lerkräfte haben di bearbeitung der einzelnen fâcher über-
nomuien. Es gibt kaum ein buch, das den lerern besser
empfoien zu werden ferdint, als dises; es darf in keiner
lererbibliotek feien. s.

Gas. AacA der er/indwngren. 54.-59. liferung. Leipzig,
ferlag fon Otto Spamer.

Wir haben dises prachtwerk schon früher empfoien;
es eignet sich namentlich fiir folksbiblioteken. Obige life-
rungen behandein di gifte, das tieisch, di seifensiderei,
kerzeufabrikazion, di parfümeri, di beleuchtung, di heizung
und fentilazion, di firnisse und lacke, kautschoukindustri,
gerberei und leimfabrikazion, di bleicherei, färberei, zeug-
druckerei, tapeten- und wachstuchfabrikazion.

/ZZustriries AonuersaztonsZexikon für das folk. Leipzig, Otto
Spamer. 14. tale: liferung.

Auch dise liferung ist eine ausgezeichnete. Besonders
wertfoll ist der artikel „Deutschland", der deutsche ge-
schichte, kultur, spräche, literatur, künste, teater, her und
marine in irer entwicklung darstellt. Di ganze liferung
enthält 180 illustrazionen.

-KTüAne : Grafisch-statistischer atlas. 5. heft. Leipzig,
Kühnes selbstferlag.

Es enthält Preußen und di übrigen staten des nord-
deutschen buudes nach absoluter und relatifer befölkerung.

IFaTider.- Sprichwörterlexikon. Leipzig, Brockhaus. 45. Ii-
ferung.

Dise liferung enthält di artikel Sachse bis Satte.

Gr. Ae/erstein.- Pädagogisches instrukzionsbüchlein. Jena,
ferlag fon Friedrich Mauke. 1873.

Dises büchlein ist für lerer an prifaterzihungsanstal-
ten geschriben und wil si in ir amt einfüren. Für disen
zweck ist es ganz geeignet.

<7. ÜTetfigrer; Arbeitsschulbüchlein. 4. aufläge. Zürich,
Fr. Schultheß.

Dises altbewärte, fortreffliche arbeitsbüchlein sollte
in dar hand jeder arbeitslererin sein.
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Anzeigen.
Mise an concours.

Par suite de résignation la place de l'inspecteur des écoles primaires du
Xème arrondissement bernois "(détendant sur les districts de Courtelary et
Moutier) est devenu vacante et à repourvoir pour le 10 Novembre prochain.
Les obligations y rattachées sont indiquées dans les lois et règlements sco-
laires. Traitement annuel frs. 1800. Les inscriptions devront être adressées
à la Direction de l'éducation d'ici au 8 Novembre prochain.

Berne le 25 Octobre 1873.
ALw wo«» de Za Diratfio» de Z'édweaZiow,

le secrétaire: J. Bellstab.
Bei Meyer & Zeller in Zürich erschin soeben:

Zellweger, K. J. (gewesener seminardirektor), Chronologische über-
sieht der Sehweizergesehichte für höhere biidungsanstalten.
Dritte /emerte wnd 6is o«/ di «eweste #eit /ort^e/wrte tw/ïa^e. Steif
broschirL Preis fr. 1. 20.

Der ferfasser hat fersucht, eine Zusammenstellung des wichtigsten aus unserer spezial-
geschichte in irem kausalzusammenhange zu entwerfen, um einerseits dem lerer bestimmte
anhaltspunkte für den freien fortrag zu geben, anderseits aber dem schüler di quintessenz
fon dem zu biten, was er im Unterricht gehört hat.

Nachdem zwei größere auflagen fergriffen, haben wir das praktische und belibte 1er-

mittel in einer dritten, ergänzten ausgäbe bis auf di gregrenwart fortfüren lassen und glauben,
dass dasselbe so immer mer zur gründlichen kenntniß der Schweizergeschichte beitragen wird.

J. Wurster & Cie., landkartenhandlung
in Zürich (z. Mohrenkopf am Neumarkt).

Bezug nehmend auf unsere anzeige in nr. 12 und 13 der „Lererzeitung 1873", betreff,
di ferlegung unseres geograflschen ferlages fon Winterthur nach Zürich, bringen wir
himit zur kenntniss, dass wir uns in folge der zalreichen, schon seit mereren jaren an uns
gerichteten wünsche entschlossen haben, mit demselben eine

allgemeine landkartenhandlang
zu ferbinden.

Bei den ausgedenten ferbindungen unsers geschäftes mit den bedeutendsten geograflschen
ferlegern des kontinentes und unterstützt durch das freundliche entgegenkommen derselben
ist es uns gelungen, in der ferhältnissmäßig kurzen zeit ein bedeutendes lager fon

atlanten, karten und planen
anzulegen. Namentlich haben wir eine reichhaltige auswal fon hand- und Wandkarten
znm gebrauche beim Unterricht in der politischen, iisikalischen und matematischen
geograii sowol der Schweiz, wi der ferschidenen lander Europas und der übrigen erdteile.

Ebenso halten wir ein umfassendes lager fon
erd- und himmels-globen, tellurien und Planetarien

aus den bedeutendsten fabriken Deutschlands und zu den ferschidensten preisen.
Demnächst wird auch eine anzal sorgfaltig gearbeiteter, zum anschauungsnnterricht for-

züglich geeigneter
reliefe der Schweiz und einzelner teile derselben

eintreffen.
Überhaupt haben wir anstalten getroffen, dass uns alle wichtigern publikazionen aus

dem gebite der geografl sofort nach erscheinen zugehen. Wir werden also in den meisten
fällen in der läge sein, eingehende bestellungen umgehend zu effektuiren; ausnamsweise
nicht forrätiges wird in der kürzesten frist beschafft.

Das aufzihen fon karten wird fon uns auf wünsch zu den billigsten bedingungen besorgt.
Indem wir noch bemerken, dass ein katalog unsers lagers in forbereitung ist und nach

erscheinen der „Lererzeitung" beigelegt werden wird, empfelen wir unser geschäft den tit.
herren lerern und schulbehörden bei etwaigem bedarf bestens und erklären uns gerne bereit,
gewünschtes behufs näherer prüfung forerst zur einsieht zu senden.

Zürich, im September 1873. Wnrster u. Cie.

In sechster, durchgesehener aufläge ist
eben bei F- Schulthess in Zürich erschinen
und in allen buchhandlungen forrätig, in
Frauenfeld bei J. Huber:
CS. Eberhard, lesebuch für di mittel- und

Oberklassen schweizerischer folksschulen.
Dritter teil, mit 29 holzschnitten. Solid
kartonirt. Preis fr. 1. 05.

Auf den der beutigen nummer bei-
ligenden prospekt betreffend

Uligewitters erdbeschreibuiig
machen wir unsere ieser besonders aufmerk-
sam und empfelen uns zu zalreichen abon-
nements

J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld.

Im ferlage fon F. Schulthess in Zürich er-
schin soeben und ist in allen buchhandlungen
forrätig, in Frauenfeld bei J. Huber:

Fräulein de la Seiglière,
lustspil in 4 akten

fon
Jules Sandeau,

zum rückübersetzen ins französische
bearbeitet fon

H. Breitinger,
professor an der thurg. kantonsschule.

Preis fr. 1. 60.
In partien fon 12 exemplaren à fr. 1. 20.

Ein forzügliches pianino fon Dmw»
wird sofort billigst ferkauft.

Ein junger lerer
aus der deutschen Schweiz wünscht
zur erlernung der französischen spräche
in ein entsprechendes institut einzu-
treten. Wäre gelegenheit geboten,
in der deutschen spräche Unterrichts-
stunden zu erteilen, so könnte es nur
erwünscht sein. H. a. 65.

Gefl. Offerten sub chiffre D. Z
7151 befördert di annoncenexpedizion
Haasenstein & Togler in Basel.

Fakante lerstelle.
Di Unterschale zu mit

einer jaresbesoldung fon fr. 900 nebst
freier wonung und püanzland, wird
anmit zur definitifen widerbesetzung
ausgeschriben und haben di hirauf
reflektirenden lerer ire anmeldungen,
mit den erforderlichen ausweisen fer-
sehen, spätestens bis 8. November bei
dem unterfertigten département ein-
zugeben.

.Frawai/eZd!, den 25. Okt 1873.
Erzihungsdepartement

des kantons Thurgau.

1\/I~an sucht für ein institut in
Rheinbayern einen lerer für

matematik, naturwissenschaften und
etwas englisch.

Gehalt: 300 fl. (642 fr.) nebst
freier stazion. Eintritt sogleich.

Man belibe sich« zu wenden an
Th. Löwenberg, direktor der 1er-
und erzihungsanstalt auf dem Weier-
hof bei Marnheim, Pfalz.

üflene lerstelle.
Di durch tod erledigte stelle eines

lerers in der 3. «wd 4. fcZdsse der
«lädcÄewpmwarseÄMZe zu St. Leon-
hard in Basel soll so bald wi- mög-
lieh wider besetzt werden und wird
himit zur bewerbung ausgeschriben.
Anmeldungen, begleitet ton einem le-
benslauf und Zeugnissen über lerbe-
fähigung und lertüchtigkeit, nimmt bis
zum 8. November der unterzeichnete
entgegen, der zu jeder weitern aus-
kunft bereit ist.

Basel, den 16. Oktober 1873.
(H.3163.) Hess, schulinspektor.

Zur beachtung
Foil Zehnders hanspoesi erscheint an-

fangs Dezember ein neues, 3. bändchen, auf
das wir di herren lerer aufmerksam machen.
Zngleich bringen wir di fom gleichen fer-
fasser herausgegebenen und schon in zweiter
und dritter aufläge erschinenen 1. und 2-
bändchen auf beforstehende festzeiten in em-
pfelende erinnerung.

J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld.
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Iweife Jttsgaße,
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Unter Senufcung amtlicher Oucllcn unb ber fonjl juoerläffigjten Unterlagen
icartcittt »on

Dr. ©corg SBtUjelm
SKfttot 6tt Oanb«i?fi)ult in Mürniera.

?» jwet Rauben.

AM
«St
sws«s*
&

<35
Srs

s
S?

**
wA8*
_s=

CO

S"iS
*+oa

OBigeB SBerï erfreut ft© nunmehr f©on fett brei 3>aljrie1jntett eineB au?gejei©nefen
SlufeB, unb gtoar mit »ollem 9te©te, benn toer »on einer ©eograpijie ni©t nur t^eoretifc©e
Sele^rung, fonbern au© fRatlj unb 2luB!unft für bie im tägli©en SeBen »orfommenben
Salle begehrt, ber toirb biefem SBebürfniffe bur© baffelbe nteljr alB bur© ein anbeteB Su©
glei©er ©attung entfpro©en finben. 3" unferer too fpolitit unb internationaler
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S3ct!e|r eine §auptrctle fpielen, ïônnen bem grÔfjetett $ubliïum iiejenigen ffietfe ni<ht
genügen, Weldje bouptfadjlidh bie rein Wiffenfcpaftticbe «Seite ber ©eogtaphie in'8 Sluge
faffen, fonbern bie ÛJÎehrgahl beffelben »erlangt ein für ben praltifdhen ©ebraud) berets
neteâ Kadjfchlagebudj. SBer U n g e W i 11 e r ' g Sr b b e f dj r e i b u n g »on biefent ® ejidhtgpunfte
aug betrachtet, Wirb fogleidj erïennen, in Weichet SSeife ftdj biefelbe cor ben SSerfen ähnlidjet
Strt auggeièhnet. Sine fiaunenlwerfhe güHe geograp^ifd&crt unb ftatiftifdjen StaterialS, in
Karer unb überfic^tli^er ©arjîeKung »erarbeitet, »on gefôidjtlidjen Einleitungen unb SJiotijen
begleitet, Weldje bie ^iflorifd^e Enttotdelung bet gegenwärtigen ©taatengruppen »etanfchau«
lidjen, befonbere Serüclftchtigung ber inbufiriellen unb § anbete» erbättniffe, fowie
Softftanbigleit, ©cnauigfeit unb Suberlaffigleit ber Angaben jtnb bie Wefentlidhjten 23or=

güge betfelben.
SDie 9%eidb^altidïeit beB Inhalts anlangenb, fei nur barauf hingeWiefen, bag

bag fRegifter ber »orKegenben 5. Auflage ca. 50,000 Kanten enthält, Wäljrenb bie fftegijier
anberer ©eographien, Welche gum £h«l »iel tbeurer finb, hinter biefcr Slngahl Weit gurücfbleiben.

ijterju fommt noch, ba§ bie Searbeitung biefer neuen Auflage in bie §änbe eineS
SföanneS gelegt Worben ift, Welver burdj feine Serufgjtettung unb butdj feine früheren Seiftungen
auf bem betreffenben ©ebiete befonberâ befähigt War, ber Sftüchfolger beg »erftorbenen Serfafferg
gu werben. Ueberau ftnb »on ihm bie heften, gröfjtentheitS'aitg amtlichen Duetten herrühren:
ben Unterlagen benupt unb bie SRefultate ber neueften gorfchungen berücfficbtigt worben.

SS* SBenn nun ferner norfj hinzugefügt werben tann, ba(j alle burdj bie
ÄriegSereigniffe ber legten Sah« entfianbenen Seranberungcn in Seutfihlanb,
granlreidj unb Stalien barin auSführli^e ©cljonblung gefunben haben, fo batf
UngeWitter'8 (Srbbefdjreilittng in ihm ledigen ©ejtalt gewig »ieberum ans
boller Ueherjeugung empfohlen »erben.

Sic SicfcruttggauêgaBc,
Welche »on ber SerlagShnnbluna in golge »ielfadh an biefelbe ergangener Slufforbetungeit
»eranftaltet wirb, erfdjeint in 32 Sieferungen à 4 Sßogen in größtem £ericon=gormat, wie
gegenwärtiger auf bag Sßopier beg SB-etïeg gebruclter Srofpectug (ein Sogen
gleidj bem Inhalte »on tninbejteng gWei Sogen geWöhnfi<bent Octa»), gum greife »on
à 7 SRgt. ober 25 Kr. rhein.

Seben ÜRonat Werben gWei Sieferungen auggegeben.
S)te ©ubfeription ober Abnahme ber 1. Sieferung »erpflirtet für bag gange SBerl.
SSS 3>a bas Sudj bereits oolljiänbig borliegt, fofonn bie pünftlic(je

Einhaltung ber SicferungStermine bcjtimmt berfpro^en Werben.

Mftanbig in pet Sfinbcn
»on gufammen 1277, Sogen ift bag SBerl auf SBunfch fogleidh gum greife »on 7 $h<*l«n
ober 12 gl. 15 Kr. rhein. brofehirt gu begießen; elegant in 2 §atbfrangbänbe gtbunben foftet
baffelbe 8 îhlr. 10 9igt. ober 14 gl. 35 Kr. rhein.

9llle Sudhhaublungen nehmen SefteÜungen barauf an unb liegt bafelbfl bie 1. Sie«

ferung, refp. bag »ollftänbige SBerl gur Slnficht bereit.

treiben, im September 1873. ©ttffat) ©ie|t.

33ei 3, #uf>er'3 a3u<hh<mblung in ^raucttfelb

Beitritt ber ttntergridjnete!

Erpl. $fngrwttter*5 (Erbbefdfmlnmg unb Stautenkunbr. günfte Sluflage.
Sweite, big auf bie füngjie Seit ergängte Sluggabe. 3n 32 Sieferungen
gu je 4 Sogen à 7 Stgr. 25 Kr. rhein.

Erpl. SDaffelbe. SoDfiânbig in 2 Sânben »on gufantmen 127V, Sogen.
Srofdh. 7 Sthlr. 12 gl. 15 Kr. rhein.

®rpl- SDaffelbe. 3» 2 ^alhfranghanbe gebunben. 8 5thlr. 10 9tgr. «= 14 gl.
35 Kr. rh'in.
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